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Wandlungen des Seekrieges
Abnutzung, Ermüdung und Vernichtung

Das strategische Ziel im Kriege ist immer die Ueberwindung,
h. die Wehrlosmachnng des Gegners , vm ihm den eigenen

Willen aufzuzwingcn. Clausewitz stellt daher mit Recht die
Vernichtung der feindlichen Streitkräfte in den Vordergrund.
Das bezieht sich auch zweifellos auf den Seekrieg. Wenn Llause-
witz sich auch nur mit dem Landkrieg befasst , so lasse» sich seine
grundsätzlichen Thesen auch auf den Seekrieg übertragen . Aber
Clausewitz hat auch den Fall berücksichtigt , daß man zur Ver¬
nichtung der feindlichen Streitkräfte nicht fähig ist , und er rät
in diesem Fall zur Abnutzung und Ermüdung des Gegners , um
ihn durch den ständigen Kraftaufwand allmählich zur Er¬
schöpfung zu bringen . Das läßt sich gut auf den Tonnagekriez
anwenden , der ja seiner Natur nach ein Erschöpfungskrieg ist.

Wir streiten nicht ab , daß die Vernichtung der feindlichen
Flotte der kürzeste Weg zum Siege wäre . Wenn das aS ?r wegen
der Kräftenerteilung nicht möglich ist , dann muß man eben zu
anderen Methoden greifen . Der U-Voot -Krieg ist eine dieser
Methoden , den Gegner zu schädigen und zu erschöpfen , ohne
dessen Flotte vorher zerstört zu haben . Unsere U -Boote umgehen
gewissermaßen die britische Flotte , um gegen die feindliche
Schiffahrt vorzustoßen . Der Feind war dadurch zur völligen
Nmoraanisation seiner Seekampfmittel gezwungen, um seine
Schiffahrt zu schützen . Die großen Erfolge unseres U-Boot-
Krieges verursachten eine so starke Schädigung der feindlichen
Wehrkraft, die ja wie die Insel selbst vom Seetransport ab-
hängt. daß England zweimal nach seinen Angaben am Rande
der Niederlage stand.

Da der Tonnagekrieg Zeit und Ausdauer braucht, so blieb
auch dem Gegner genügend Zeit , seine Verteidigung zu ver¬
stärken und seine Kampfmittel zu verbessern . Durch den Vau
zahlreicher Zerstörer, Korvetten und Fregatten sowie durch den
Einsatz großer Masten von Flugzeugen konnte der Gegner all¬
mählich seine Geleitzüge bester schützen. Damit wurde der
U-Vootkrieg immer schwieriger. Auf unserer Seite wird selbst¬
verständlich ununterbrochen gearbeitet , um Gegenmittel zu finden
und herzustellen , die den vorübergehenden gegnerischen Vorsprung
zunichte machen. Der Führer hat dies in seiner Neujahrskwl-
schaft an die Wehrmacht deutlich festgestellt.

Die starke feindliche Sicherung machte aber auch eine Aen-^
derung der U-Voot-Taktik nötig . 2m Gegensatz zu früher wüsten
die U-Boote erst die feindlichen Sicherungsstreitkräfte angrei¬
fen , um den Abwehrring der Geleitzüge zu öffnen. Dann erst
kann der Angriff auf die Frachter gelingen . Damit kehren wir
zu dem Clausewitzschen Prinzip der Vernichtung der Streitmacht
zurück, die nunmehr wieder in den Vordergrund tritt . Die Erz
folge der deutschen U -Boote in dieser Beziehung waren schon int
Fahre 1943 erheblich , indem sie nicht weniger als 65 feindliche
Zerstörer versenkten, davon allein 18 im Dezember. Anfang
Januar dieses Jahres wurden bereits von unseren U -Booten
!1 britische Zerstörer versenkt , womit die feindliche Abwehr
«inen ganz empfindlichen Schlag erlitten hat . Es ist dabei auf¬
schlußreich . daß die meisten dieser versenkten Zerstörer in der
Biskaya Suchgruppen bildeten , um unsere U- Boote bei Gin-
und Auslaufen abzufangen und zu vernichten.

Somit erleben wir auf beiden Seiten eine Verschärfung des
L -Boot-Krieges , die den Gegner wieder vor neue Probleme
stellen wird . DSW.

Die Kümpfe iu Südilalien
Ueber 100 Panzer im Landekopf von Nettuno zerstört
DRV Berlin . 14 . F-chr-, Mach heftigem Artilleriefeuer und

Vernebelung des Geländes griffen die Briten im Landekopf von
Nettuno am 12 . Februar von NLuem mit starken Jnfanterie-
und Panzerkräften Aprilia und Larroceto von Süden
und Südosten her an . 2m zusantmeusrfaßten Abwehrfeuer konn¬
ten alle Angriffe abgeschlagen werden. Bei diesen Kämpfen setze
ten Eturmgeschütze 15 feindliche Panzer außer Gefecht . Vier weij
tere wurden durch Artilleriefruer vernichtet. Die vorgehende
britische Infanterie hatte durch flankierendes Feuer sehr schwere,
Verluste . Am 13. Februar griff der Feind südlich Aprilia nach
schwerer Artillerievorbereitung erneut mit starken Panzer - unk»
Jnfanteriegriften an . Dabei schossen die deutschen Truppen
sieben weitere Panzer ab . Damit hat sich die Zahl der im
Landekopf von Nettuno bisher zerstörten feindlichen Panzer;
Ineist schwerer Bauart , auf über lüü erhöht.

Bei den Angriffen an der Nordwestfront des Brückenkopfes»
oon Nettuno durchbrach eine 2nfanteriedivision , verstärkt durch
«in Fallschirmjägerregiment unter Führung des Generalmajor^
Pfeifer, mehrere Verteidigungsstellungen britischer Kardex
einheiten und war erfolgreich an der Einschließung eines bri¬
tischen Verbandes nördlich Aprilia beteiligt . Aus dem stark aus¬
gebauten feindlichen Stellungssqstem bei Aprilia brache« unser»,
Grenadiere und Fallschirmjäger mehrere Stützpunkte heraus . 2«
diesen Kampftagen erlitt die 1 . britische Infanteriedivision da^
bei schwere Ausfälle an Panzern und Mensche » und verlor übe«
1600 Gefangene. Darüber hinaus erbeuteten bzro. vernichtetes
die deutschen Truppen 33 Panzer , 84 Zugmaschine» und Kraft¬
fahrzeuge , 13 Pakgeschütze, über 200 Maschinenwaffen, 38 Granat¬
werfer sowie umfangreiches weiteres Kriegsmaterial.

2m italienischen Kampfgebiet waren die Hasenanlagen von
Inzio sowie der Brückenkopf Nettuno auch am 13 . Februar und
in der Nacht zum 14 . Februar das Ziel deutscher Luftangriffes
Unsere Schlachtflieger erzielten in Tagesangriffen Volltreffer
in Hafengebäuden, Materiallagern und zwischen Ausladungen^
.wodurch starke Brände entstanden. Ein feindliches Handelsschiff
.von 8000 BNT . wurde versenkt , ein weiteres von etwa 5000
SAT . in Brand geworfen.

Im Osten alle Sowjetangrisfe allgewiesen
Westlich Narwa feindliches Landungsunternehmen zerschlage«

DNB Berlin , 15 . Febr . An der Narwasront hatten oie deut¬
schen Truppen in den vorausgegangenen Tagen vorgeprellie
feindliche Kräfte zustickgedrängt und die Hauptkampflinie wie¬
der in ihre Hand gebracht, als die Sowjets am 11 . Februar
nach starkem Artillcriescuer ihren Angriff in diesem Frontab¬
schnitt mit wachsender Heftigkeit wieder aufnahme » und gleich¬
zeitig ihre Vorstöße zwischen Hungerburg und Peipus - See mit
verstärkten Kräften fortsetzten . Bei diesen Kämpfen waren es
vor allem die Grenadiere der 227 . rheinisch -westfälischen Infan¬
teriedivision , sie — unterstützt von der Divisions - und Heeres¬
artillerie — die feindlichen Angriffe immer wieder auffingcir
und die sowjetischen Stoßarmeen unter schweren Verlusten ab¬
wiesen.

2m Laufe des 11 . Februar führten die Bolschewisten zwi-
seu Narwa und Hungerburg allein in den Vormittags¬
stunden an neun verschiedenen Steilen 12 Angriffe in Batail -^
Ions - bis Regimentsstärle durch . Acht dieser Angriffe brachen
im Feuer unserer schweren Waffen vor der Hauptkampflinie
zusammen oder scheiterten im Nahkampf vor den Gräben un¬
serer Grenadiere . Nur an vier Stellen gelangen den Sowjets'
örtliche Einbrüche, die aber in sofortigem Gegenstoß bereinigt
wurden . Dabei hatte eine feindliche Kampfgruppe über sasi
Eis der Narwa hinweg das westliche User erreicht, sich dort!
indem an den Fluß grenzenden Wald festgesetzt und auf Schliß
ten Munition und Gerät herangeschafft. Unsere Grenadiere ar¬
beiteten sich in heftigem Flankenfcuer über des Schneefeld hin¬
weg von Norden und Süden her an die Einbruchsstells herauf
rieben in umfassendem Angriif die feindlichen Kräfte auf uns.
nahmen den Rest gefangen. Sämtliche Infanteriewaffen der
Sowjets sowie erbebliche Munitionsvorrüte fielen dabei in ihrs
Hand.

Der deutsche Widerstand an der Narwa -Front verstärkt sich
von Tag zu Tag durch neue Kampfgruppen und Nachhuten, die
sich in de» letzten Tagen nach Erfüllung ihrer Aufgaben mitten
durch die feindlichen Kräste hindurch zu de» neuen Stellungen
durchgescklaaen batten . Eine dieser Grupven , bestellend aus
? 5 -- - Männern , erreichte m den jchneeverhangenen Morgen
stunden des 10 . Februar über das Eis der zugefrorenen Narwa
die nahe Hauptkampflinie . Diese Einheit war nach harten
Kämpfen südlich Oranienbaum abgeschnitlen worden und
hatte durch den Ausfall ihrer Funkgeräte die Verbindung mit
ihrem Bataillon verloren . Unter Führung eines ^ -Unter¬
sturmführers kämpfte sie sich durch die inzwischen nach Westes
voroerlegte feindliche Linie hindurch ; jeden AugonOlick auf einen
feindlichen Ueberfall gefaßt , marschierten die ff -Männer 16
Tage und Nächte lang unter schweren Strapazen durch deck
knietiefen Morast der Urwaldsümpfe . Am sechzehnten Tage er¬
reichte auch diese Gruppe die neuen Stellungen und reihte sich!
dorr in die deutsche Abwehrfront an der Narwa ein.

Bei der Abwehr der auch zwischen Ilmensee und Peipusse^
immer wieder vorstoßenden Bolschewisten schossen zur Unter¬
stützung der Grenadiere vorgezogene Kampftrupps der Heeres-
slwk mit ihren leichten Geschützen zahlreiche sowjetische Geleits
panzer ab . Eine Flakbatterie vernichtete in drei Tagen 27 Paiq
-->i> „nd >>8nk meitere bewegungsunfähig

DNB Aus dem Fiihrerhanptauartier , 15 . Februar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Ostfront wiesen unsere tapferen Truppen auch gestern

im Raum südöstlich Kriwoj Rog , westlich Tscherkassyj
östlich Shaschkoff , bei Witevsk, zwischen Jlmen - und
Peipussee sowie im Raum von Narwa starke Angriff«
der Sowjets in schweren Kämpfen ab . Eigene Angriffe führten
in mehreren Abschnitten zur Vernichtung starker feindlicher
Kampfgrupoen.

Westlich Narwa wurde em feindliches Landungsunternehmen
unter hohen Verlusten für de« Gegner zer'chlagen. Zwei Kano¬
nenboote , mehrere Kutter und Landungsfahrzeuge wurde » dabei
oersenkt.

Am hohen Norde » setzten schnelle deutsche Kampkstaffeln ibr«
Angriffe gegen den, Transportverkehr auf der Mnrmanvahn
fort und beschädigten drei Züge schwer.

In den Abwehrkämpfen am unteren Dnjepr hat sich die pom¬
mersch - mecklenburgische 258. Infanteriedivision mit unterstellten
Truppen unter Führung des Generalmajors Vleyer hervor¬
ragend bewährt.

In der Zeit vom 8. bis 14. Februar wurden an der Ostfront
2VK feindliche Flugzeuge bei 27 eigenen Verlusten vernichtet.

In Italien kam es auch gestern im Landckovf von Nettuno
außer beiderseitiger Späh - und Stoßtrupptiitigkeit zu keinen
wesentliche« Kampfhandlungen . Fernkampfbatterien nahmen
Schiffsziele im Hafen von Nettuno mit beobachteter Wirkung
unter Beschuß und zwangen zwei Zerstörer zum Abdrehen . Auf
einem Flugplatz bei Nettuno entstanden durch das Wirkungs-
seuer unserer Artillerie Brände in Munitions - und Treibstoff¬
lagern.

Die Luftwaffe griff mit Schlachtfliegeroerbände » den Hafen
von Anzio an, warf mehrere Borratslager in Brand und setzte
bei Aprilia feindliche Batterien außer Gefecht.

Bei Cassino griff der Feind infolge seiner hohen Verluste
»a den Vortagen gestern nicht weiter an.

In den Morgenstunden des 15. Februar griffen feindliche
Kampffliegerverbünde die historische Abtei Cassiuo au , ob¬
wohl sich km Kloster selbst und in seiner näheren Umgebung
kein deutscher Soldat befindet . In den Anlagen des weltberühm¬
ten Klosters entstanden schwere Schäden.

Ueber dem italienischen Raum wurden gestern 17 feindlich:
Flugzeuge abgefchossen.

Deutsche Schnellboote führte » in der vergangene r
Nacht ein Unternehmen unter der englischen Küste trotz feind¬
licher Zerstörerangriffe planmäßig und ohne Verluste durch . Zur
gleichen Zeit stellten deutsche Vorpostenstreitlräfte vor dem hol¬
ländischen Hafen Humiden britische Schnellboote, ver¬
senkten in hartem Gefecht drei dieser Fahrzeuge und zwangen
die übrigen znm Abdrehen . Die zurückkehrendcn Schnellboote
griffen diesen angeschlagenen feindlichen Verband an , schossen
zwei weitere Boote zusammen und beschädigten mehrere andere.
Der Gegner erlitt hierbei hohe blutige Verluste . Unsere Boote
lehrten mi - geringen Schäden vollzählig in ihre Stützp -
zur-

' -* .

Die Abtei Monte Easfino
Die Alliierten bombardieren da» weltberühmte Kloster

Was alle Welt für unmöglich hielt , ist Tatsache geworden.
Nachdem sie in Flugblättern am 13 . Februar bereits erklärt
haben : „Der Augenblick ist eingetreten , in dem wir unsere Ge¬
schütze auf das Kloster selbst richten müssen "

, haben die anglo-
amerikanischen Truppen am Montag mit dem schonungslosen
Bombardement der weltberühmten Abtei Monte Cassino be¬
gonnen . Sie machen sich damit verantwortlich für die Zerstörung
einer der größten Kulturstätten , der Wiege des Benediktionerl
ordens , der durch die Pflege der Wissenschaften berühmten Er¬
ziehungsanstalt.

Die Benediktinerabtei von Monte Cassino, gegründet 529 durch
Benedikt von Nursia, ist das Mutterkloster des ganzen Abend«
landes . Seine Archive und Bibliotheken besitzen sür die abend-!
ländische Kultur unersetzlichen Wert . Obwohl das Kloster a^
einem beherrschenden Schlüsselpunkt liegt , ist der kulturhistorisch^
Charakter des Bauwerkes von den deutschen Truppen geachtet
worden , die es weder in eine Verteidigungsanlage noch in einen
Beobachtungsstand verwandelten . Monte Cassino ist einer jene«
Orte , an denen sich die Vermählung zwischen Altertum und
Mittelalter , zwischen Süden und Norden, zwischen hellenisch-
römischem und germanischem Geist vollzog. Auf der Höhe deH
Berges oon Monte Cassino schrieb der Langöbarde Paul Warne-
ftied , genannt Paulus Piakonus , die Historia Langobardorums
Die Abtei ehrte im Jahre 1899 sein Andenken, indem sie ein«
neue Bibliothek mit dem Namen Bibtiotheca Paolina ins Leben
rief . Es handelt sich um eine geschichtswissenschaftliche Dücheretz
in der die deutschen Publikationen besonders zablreich ver¬
treten sind.

Die grüßte Gestalt , die durch Monte Cassino hindurchging, ist
Thomas von Aquin . Auf die Geschichte der Abtei nahmen im
früheren Mittelalter die Langobarden von Venevent starken
Einfluß . Später traten die Kaiser an ihre Stelle . Sie trug lang«
Zeit den Namen der Reiibsabtei . 1

- Deutsche Soldaten retten die wertvolle« Kaustschätze

Der Bau des Klosters, von dem großen Viereck der glatt ad,
fallenden Außenmauern umfaßt , hat durch das Barock schloß,
artiges Aussehen erlangt . 2m Innern schreitet man durch drei
schöne Höfe , die durch offene Arkaden miteinander in Verbin«
düng stehen . Auf der oberen Stufe des Berges erhebt sich , von
den Granitsäulen des alten Apollotempels , der im Altertum
von hier aus ins Tal blickte, umgeben, die prunkhafte Basilika»
die ebenfalls das Antlitz des Barock trägt . Von hoher künsq
lerischer Bedeutung sind vor allem die Krypta , die nach Vrr,
blassen der alten Fresken in den Jahren 1990 bis 1913 durch
die Beursner Schule (nach der Erzabtci Beuron in Hohen,
zollernf mit Fresken ausgemalt wurde , der Kapitelsaal . da«
große Refektorium und die Gemäldegalerie . ^

Als die Kämpfe bei den gelandeten Truppen des uordameri,
'»anischen Generals Clark in der Ebene von Neapel und Capua
noch in vollem Gange waren , erschien ein deutscher Offizier vor
dem Tor der Abtei von Monte Cassino und brachte die Bereits
schaft der deutschen Wehrmacht zum Ausdruck , die bewegliches
Kunst- und Kulturwerte der alten Abtei in Sicherheit zu brin¬
gen . Das Anerbieten wurde angenommen . Das Archiv de«
Klosters , das 2000 Kodizes und 4000 Pergamente umfaßt , di«
Bibliothek mit ihren 100 000 Bänden und 252 Inkunabeln , Bil¬
der und sonstige Kunstwerte wurden auf Lastwagen geladen unll
»ach Rom in Sicherheit gebracht. Unter den Bildern , die aus
diese Weise in sichere Hut genommen wurden , befanden sich auch
die einzigartigen Kunstschätze, die uns von verschiedenen Werke«
des Tacitus und Cicero erhalten sind und deren Rettung übe«
die Stürme der Zeiten dem Monte Cassino zu danken ist.

, 2m Kloster von Monte Cassino befanden sich darüber hinau«
— durch die Kricgsläufe dorthin verschlagen — griechische unls
römische Kunstwerke des Nationalmuseums von Neapel , daq
unter , neben Funden aus Herculaneum und Pompeji , die bg
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r - hmie Aiünzenfammlung von Syrakus, sowie 600 Bücherkrstecder Nationalbibliothek von Neapel . Die Luftangrifse auf Neape
hatten die Räumung dieser Kunst- und Bücherschätze erforderlick
gemacht . Die Division „Hermann Eöring" setzte ihren Wagen
park ein . um auch diese Kulturwerke in Sicherheit zu bringenSie wurden auf der Piazza Venezia in Rom dem italienischerStaat übergeben. Wie notwendig diese vorbeugenden Maß¬
nahmen waren , hat sich jetzt , als die Nordamcrikaner sich nich-
scheuten , ihre Geschütze auf die alte Abtei zu richten und st,unter Feuer zu nehmen, gezeigt.

Die Alliierten , die also ohne jegliche Veranlassung — da di«
deutschen Truppen das Kloster absichtlich in keiner Weise in ihr«
militärischen Operationen einbezogen haben — nicht davoi
zurückfcheuen, diese weltberühmte Abtei zu zerstören, handelnanders, als die deutschen Soldaten, die im Westseldzug die zahl¬
reichen im Kampfgebiet liegenden Kathedralen schonten und di«
Kathedrale von Rouen aus den Flammen retteten . Vom Mont«
Cassino bis zum Aachener Kaisersaal . von der Basilika Lorenzein Rom bis zum Kölner Dom, von Florenz nach dem Weimarer
zum Frankfurter Eoethehaus reicht die Spur der Zerstörung , die
die Engländer und Amerikaner nach Europa tragen.

Englische Feststellung zu den Kämpfen um CassinoDNB Eens, 15 . Febr . „Die Kämpfe um Cassino erwiesen er¬neut , wie einfallsreich und anpassungsfähig der deutsche Eeneral-
stab und wie groß die Kampferfahrung und die Tapferkeit der
deutschen Armee ist", heißt es in einer Stellungnahme der
„Porkshire Post" . Das deutsche Volk setzte dazu großes Ver¬trauen in seine Armee, und das sei ein Faktor , den man beider Abschätzung der deutschen Kriegsmoral sich stets v " gen
halten müsse.

Handgemenge bei Aprilia
Stoßtrupp überwindet 120 Engländer — Ein Bataillonsstab gefangen genommen

lPK ) Nach der Einnahme von Avrilia und der Vorverlegung
- er Hauptkampflinie südlich der restlos zerschossenen Stadt . dre
in dem harten Ringen im Landekopf Nettuno in Rauch und
Flammen untergegangen ist , sind in den letzten Tagen obne
große Zwischenräume immer wieder englische Angriffe geaen dre
deutschen Stellungen gebrandet . Aprilia, das zum Symbol
der Schlacht von Nettuno geworden war. sollte mit allen zur
Verfügung stehenden und schnell herangeschafften Mitteln wie¬
der zurückgewonnen werden . Dabei hat der Feind immer wie¬
der

'
seine schweren Panzer in tief gestaffelten, von mehreren

Seiten gleichzeitig angreifenden Keilen voraeschickt. Mehr als
zehn Panzerangriffe sind seit dem Stoß auf Aprilia an unsere
Panzergrenadiere und Grenadiere in den Schutzlöchern heran¬
gebraust. Die Front aber hat gehalten , und in nicht ausbleiben¬
den Nahkämpfen hat sich der deutsche Infanterist immer als ein
besserer Kämpfer erwiesen.

Bei diesen Kämpfen hat die Gewinnung des Punk¬
tes 7 2 ostwärts der Stadt besondere Anstrengung erfordert^
wobei es zu dramatischen Auseinandersetzunaen zwischen den
stürmenden deutschen Panzergrenadieren , den sie unterstützenden
Sturmgeschützen und der sehr starken erratischen Besatzung kam.
Eine kleine Kamvfgruppe . die bei diesem Angriff zunächst unter
dem Befehl des Leutnants W . stand, hatte zweimal versucht , mit
infanteristischen Mitteln einen zäh verteidigten Stützpunkt , der
sich um eine Gehöftgruppe herumzog, heranzukommen, war ab ' r
beide Mate nicht zum entscheidenden Erfolg gelangt , wenn es
auch möglich war . den Briten aus einigen Häusern hinauszu-

Heftige Kämpfe westlich Tscherkaffy und imNarwa -Abschnitt
An einigen Abschnitten Nachlassen der feindlichen Angrisfstätigkeit

DNB Berlin, 15. Febr . An mehreren Abschnitten der Ost¬
front flaute die Winterschlacht am 14 . Februar weiter ab . Außeran den Krimzugängen und im Raum zwischenPripjet und
Leresina, wo bereits seit Tagen Kampfruhe herrscht , schliefdie feindliche Angriffstätigkeit nunmehr auch an der ganzenFront zwischen Progrebischtsche und Dubno ein . Am unteren
Dnjepr, bei Witebsk , nördlich Newê und au unserer Stützpunkt¬linie zwischen Jlmensee und Peipussee waren die feindlichen
Vorstöße, obwohl sie teilweise zu großer Heftigkeit aufliefen,
örtlich begrenzt und nur im Raum zwischenTscherkaffy und
Shaschkoff sowie im Skarwa - Abschnitt gingen die Kämpfein unverminderter Heftigkeit weiter . Das Abklingen der Winter-
schlacht ist in gleicher Weise in den hohen Verlusten des Feindeswie in der noch immer zunehmenden Verschlammung breiter
Zonen der Ostfront begründet.

Der Schwerpunkt der Kämpfe im Süden der Ostfront lagwestlichTscherkassy und östlich Sh a schloff. Hier griffenSie Bolschewisten unsere in den letzten Tagen nach Norden vor¬
gestoßenen Infanterie- und Panzerverbände mit starken Kräftenan , um weitere Bodengewinne zu verhindern . Das grundloseGelände erschwerte die Kämpfe außerordentlich. Ein Beispiel da¬für lieferte der in einer der letzten Nächte unternommeneSturm württembergisch - badischer Grenadiere
auf ein vom Feind stark besetztes Dorf im Raum östlich Shasch-
kosf. Bis zum Abend hatte sich die Division bis unmittelbar anden Ortsrand vorgearbeitet . Da dichter Nebel jede Sicht nahm,gruben sich die Grenadiere zunächst in den tiefaufgeweichtenAeckern ein. Bei Nacht stießen jedoch einige Gruppen durch die
Felder und Gärten überraschend vor und nahmen die vorderstenHäuser. Die starke feindliche Besatzung , die sich bereits für um¬faßt hielt , feuerte wie rasend. Die Grenadiere kamen kaum
noch vorwärts, jedoch nicht wegen des Feuers, sondern weil siein dem klebrigen Morast der Aecker wie festgeschraubt steckenblieben. Da zogen sie ihre Stiefel aus und stürmten barfußweiter. Als der Morgen graute , war das Dorf in ihrerHand. TRe zurückgeworfenen Bolschewisten traten sofort mit
elf Panzern zum Gegenstoß an . Sie wurden aber unter Verlustvon neun Panzern abgewiesen Das völlig verschlammte Ge¬
länge zwüngt uns wie den Feind , die Angriffe und Gegenstöße
fast ausschließlich im Bereich fester Straßen und Bahndämme
tnzusetzen . An diesen Stellen sind daher die Kämpfe durch den
gusammenprall beiderseitiger starker Kräfte anhaltend schwer.2m mittleren Abschnitt der Ostfront griffen die Volsche-
pisten nur noch bei Witebsk und zwar wieder an den beiden
nsherigen Brennpunkten an . Südöstlich d-r Siadt drückte«
ie gegen den Lutschcssa-Brückentopf bei Nowiki. und am nord¬
westlichen Frontbogen versuchten sie , weiter in die dort seit
Tagen umtämpften Waldungen einzudringen . 2m Zusammen¬
wirken mit der Artillerie brachten unsere Grenadiere alle
Angriffe zum Scheitern.

2m Norden der Lj -sront hielten die Bolschewisten ihren
Druckim Abschnitt zwischen 2lmen- und Peipussee nach Süd-
westen und im Narwa - Abschnitr nach Westen aufrecht.
Die Vorstöße am Westziptef des 2lmensees und an der Stütz-
punktlime zwischen Luga und Peipussee blieben ohne Erfolg.Der Schwerpunkt im Nordadschnitt lag wieder bei Narwa,wo die Sowjets weiter aus ihrem Brückenkopf südlich der Stadt
heraus angriffen . Sie wurden in harten Kämpfen im Zu¬
sammenwirken mit Sch 'achtfliegerverbänden abgewehrt. Auchder Versuch , die deutschen Sperrstellungen am Mündungsgebierdes Narwaflusses durch ein Landungsunternehmen an der Küste
westlich Hungerburg zu öffnen, scheuerten unter empfindlich n
Verlusten für den Feind . Jäger und Flakartilleristen brach - a
25 feindliche Flugzeuge zum Absturz.

--- -e Mobi . isation in EsthlandDNB Reval . Die Durch ührung der in der vorigen Wochebekanntgegebenen Mobilisation nähert sich ihrem Ende. Augen¬fällig ist der große Prozentsatz der Männer, di« sich freiwilligzum Kriegsdienst melden . 2n vielen Gemeinden erschienen dieEinberufenen in geschlossenen Gruppen unter Vorantraguagder estnischen Fabne . Unter den Klängen vaterländischer Lieder
setzten sich die Züge mit den Soldare « , die ins Ausbildung
lager fuhren , in Bewegung.

Aserveidfchan eröffnet den Reigen
DNB Bern , 15. Febr . Nach einer Exchange -Tclegraph -Mel-

dung aus 2stanbul hat die Sowjetrepublik Ajerbeidfcha » die
Absicht , einen Eesandlen nach Ankara zu entsenden. Der diplo¬
matische Vertreter werde der fowjetrufsischen Botschaft unter¬
stehen.

Aserbaidschan scheint de« Reigen ver „Sowjetdiplsmaten" bet
ausländischen Regierungen eröffnen zu wollen. Wenn die ande¬
ren 16 Sowjetrepubliken , denen nach der geänderte« Verfassung
«igene außenpolitische Vertretungen zugsöilligt worden si»^
folgen würden , dann würde sich bald ein Strom von Sowjet»
„Gesandten" oder deutlicher Sowjetagenten über die Tüokei er¬
gießen. Und das läge im Sinne des Kreml.

Unruhen in Marokko
Seuegalnegsr zur Niederwerfung der Aufstände eingesetzt

DNV Eens, 15 . Febr . Zu den Unruhen in Französisch -Marokkowerden weitere Einzelheiten bekannt. Nachdem es schon zuBeginn dieses Monats allein in Rabat bei einem Zusam¬
menstoß zwischen Polizei und Bevölkerung zahlreiche Tote ge¬geben harte , stiegen die Todeszifser« zwischen dem 3 . und 6 . Fe¬bruar, da sich marokkanische Soldaten der erregten Bevölkerunganschlossen und das Feuer der zur Wiederherstellung der Ord¬
nung eingesetzten Senegalesen erwiderten.

Außer in Rabat kam es auch in der ostmarokkanischen Stadt
Usch da zu Unruhen , an denen sich marokkanisches Militär,dass aus Fes und Meines rekrutiert ist, beteiligte . 66 einge¬borene Mannschaften und Unteroffiziere wurden nach der blu¬tigen Niederwerfung dieser Nevolte standrechtlich erschossen, wäh¬rend es einem Teil der Einheit gelang , ins ihrer Garnison zuflüchten.

2n Fes wurde« am 4 . Februar 20 Muselmanen standrechtlichcrjchosssm 7 weitere Muselmanen fand man in der Hauptver¬kehrsstraße der Tahala tot aus. Das in Fes stationierte , we¬gen seiner Brutalität berüchtigte Srnegal ' chützenregimsnl Nr . 8säuberte mit Maschinengewehren die wichtigsten Straßen derMarokkanerstadt . Kriegsgerichtliche Nachspiele , die nach einigendieser Aufstände inszeniert wurden , führten zu 7 weiterenBlutu-rteilen des Kriegsgerichts Meknes.
Getarnte kommunistische Organisationen in Schwede»DNV Stockholm , 15 . Febr. Die schwedischen Kommunisten ver¬suchen, mit immer neuen Parolen ihrer Agitation eine größer«Ueberkraft Zu verleihen . La sie allmählich erkannt haben, daßdas Wort Kommunismus in der im wesentlichen kleinbürger¬lichen Oefsentlichkeit Schwedens ein gewisses Mißtrauen hervor¬ruft, versuchen sie neuerdings mit getarnten Organisationenihren Einfluß zu vermehren . So beschloß während des Wochen¬endes die Leitung des kommunistischen 2ugendverbandes au'e>ner Tagung in Stockholm, dem Jahreskongreß im 2uni di«Bildung eines „neuen von den Parteien unabhängigen demo¬kratischen Jugendverbandes , der die gesamte arbeitende und fort¬schrittliche Jugend umfassen soll", vorzuschlagen. Bis zum Junisollen außerdem für den kommunistischen Jugendbund , der dannvermutlich in den „demokratischen " Verband aufgehen soll, mög¬lichst 2000 neue Mitglieder geworben werden.

werfen . 2n einem für die deutsch" « JrGavtert-sten febr -
rigen Augenblick kamen einige Stin-moeichübe heran . Un -z,ibrem Feuer gelang es . den Angrikf mied - r bis aus wen ' -«Meter an die Häuseraruppe heran «u«rggen . Zebu . M ' s G 'ssund schließlich nur noch aus drei M - i " ? Ent'ervvvo s-b .i «^
sieben deutsche Sturmaetzbütze in di? Gehö" ? "»d ds?
Mauern hinein . Gespenstisch zischle in der Na -bt ^ ?s
feuer über das umkämpfte Gelände , und krachend . n>r « d-i,
Abschuß zusammeniallend, schlugen die Granaten in di?
Schuppen und Stellimaen ein . Dann aber mutzten die Gre -m,dicre . die im Lause der letzten 24 Stunden bereits viermal
Stoßtruppunternehmunae « anaetreten waren zum fünften Mal
vor . um die letzte Entscheidung «u erzwinaen.

Immer nur ein paar Mann stüemen sie mit msst-nden Sm?!«,
gen auf die K -nlseinacinge " U. Immer noch i -Wet-en aus d - ,
Fenstern der ersten Stauwerke die Briten ans d ' e SlHvmen> «nAber da sind sie auch schon mitten un^ r den Gnglä »d -rn aas
schlagen sich im Handgemenge mit ihnen herum . A" k eine,Meter Entfernung aiche« die Pistos -m las , zllih -n d- -> Geich -m,
peitschend an den Köpfen vorbei . Saaten die als SMaaingssi
benutzt werden, schlagen krachend nieder . Die Garben der Ma,
schinenaewehre zischen nur io herum . Das ist d " n Briten ziw-elDas Feuer der Sturmgeschütz ? bat sie meich aema-ht . und de,
Schwung der deutschen Infanterie hat ibn -m bei diesem lebtz-,
Ansprung das Rückgrat gebrochen . Mitten im bin - und h»r,
wogenden Kampf treffen rechtzeitig Reserven ans dem Schau¬
platz des Nahkampfes ein. -Einem Feldwebel wird dis Pistol«
von einem Engländer aus der Hand geschossen , aber zornig dreher mit seinem Zeltstock, den er in der anderen Hand trägt, un!
ruft in die von Feuerstößen durchzuckte Nacht : „Warte nur, d>
Lump, ich hole dich heraus !"

Und sie haben ihn herausgeholt , und die Augen der Grena¬diere werden iminer größer, als sie zählen und letzt erst merkenwie stark dieser Stützpunkt besetzt war. Ein Maior und fünlOffiziere werden gefangen genommen, und allmählich sind ei120 Mann, die die Grenadiere und Sturmgestbützmänner an,den Gehöften zusammenholcn. Auch diesmal ist wieder durckeine Minderzahl , die nicht locker ließ , die immer wieder zunSturm ansetzte und schließlich die Unterstübung der todesmutßvorfahrenden Sturmgeschütze fand , eine starke Stellung aus-gebrochen worden, obwohl sich die Briten über zwei Stunde,
lang zäh wehrten.

Kaum sind die Gehöfte freigekämE, da kommen durch di-Nacht auch schon die feindlichen Panzer heran, die dm§den Feueralarm angelockt wurden und zur Unterstützung Gr-,starken Stützpunktbesatzunganfahren . Jetzt sind die Sturmgeschütz,nicht mehr da, die an einer anderen Stelle gebraucht werdenum dort den Angriff weiter nach vorn zu tragen. Aber zwei
Pakgeschütze sind nachgezogen worden Nun beginnt ein wilde,Spiel um die günstige Schußposition. Immer wieder werden di,beiden Paks um die Häuser herumgezogcn, um die feindlich - ,Panzer aus der Flanke treffen zu können. Dg wird der erst,
„Sherman " getroffen. Drei Schuß h

'
at dm Vakbedicmmg ge¬braucht um ihn zu erledigen. Die anderen schießen wie wild ausdie Feuerstellung der Geschütze . In Sekundenschnelle wi-d S 'el.lungswechsel durchaeführt. Zunächst hinter das Haus ! Laßt di,Briten schießen ! Dann an der anderen Ecke vor . und mied - ,jagt Schuß auf Schuß hinaus. Auch der zweite Panzer brenn,lichterloh, und die drei anderen drehen ab . Sie erk-mnen , daHder Stützpunkt verloren ist , daß dort oben kein Brite mehrsitzt, sondern die deullchen Grenadiere.

Als der Tag heraufkommt, sind unsere Soldaten tief in ihren
Löchern , stehen die beiden Pakgehhübe meisterbaft geiarni » nd
zum Schuß bereit . Höhe 72 ist ein Eckvfeiker der deutschen "' b>wehrfront geworden, und sie bleibt es zwei Tage lang , bi,un - - Linien erneut vorverlegt werden konnten.

C . rub r. : .g. oem He »ör» .-.d ver.^ hew
DNB Führer-- g.Nply ".e.rZ : r, 15 . Febr . Der Führer verlieh am

8. Februar das Eichenlaub zum Nit . erkreuz des Eisernen K -«-
zesan Oberst Botho Kollberg, Kommandeur eines Na --
burger Crenadierregimeiits , als 384 . Soldaten der deu «
Wehrmacht. Am 24 . 1 . 44 fand dieser vorbildliche Offizier .,
Heldentod, als er air der Spitze einer Kampfgruppe im be¬
griff war. eine an der dsuischen Front entstandene Ln -" m
schließen.

Bon der zweiten Schlacht um Witebsk
Symptome der kämpferischen Qualität

Von Kriegsberichter Peter Kusterman»
(PK .) Als die Bolschewisten am 17 . Januar unter dem

Eindruck der ungeheuren Verluste und ihres materiellen Aus¬
falls — und auch ohne nur irgendwelchen entscheidenden Ge¬
winn erzielt zu haben — ihre Durchbruchsversuche am Eckpfei¬ler Witebsk zunächst einst - llten , so mar darin auch schon die
Erwartung enthalt««, daß in absehbarer Zeit , für uns eine
neue Abwehrschlacht folgen würde , mit dein Ziel , Witebsk in
in sowjetischen Besitz zu bringen und damit die Durchbruchs¬
pforte zum baltischen Raum zu ossir!: «. In der Zeit'
des Abwariens war weder Freund noch Feind untätig.

Die Richtigkeir der deutschen Erwartungen bestätigte sich he-
beits am ersten Angrifsstag . Mit insgesamt 28 Divisionen, in
deren Verbänden auch neu hcrangeschasfte Truppen waren , die
bislang der sowsetischsn Fernostfront angehörren, trat der Feindaus südostwärtwer und nordwestlicher Richtung am frühen
Morgen des K. Februar zum Großangriff an . Die Wucht seiner
Angriffe wurde eing-leiiet durch ein 'Trommelfeuer , wie es selbst
für die schwersten MaterialMgchicn des vergangene« Jahres
ungewöhnlich gewesen wäre . Wenn man sich vergegenwärtigt,
daß auf einen Abschnitt von nur 12 Kilometern nordwestlich
der Stadt ungefähr 40 000 Granaten aller Kaliber geworfen
wurden , dann kann man darin nicht nur den unerhörten ma¬
terielle « Ein-'atz der Bolschewisten erkennen, sondern dahinter
auch den W '-llen des Feindes , sich damit eine Gasse zu bahnen.

Der deutsche Soldat hat diese physische und seelische Kraft¬
probe Überstunden . Aus zermahlenen Gräben und Stellungen
stand er nach diesen zmeieinkalb Stunden Trommeln auf und
verfügte trotz der zermürbenden Stunden L ^er die Kraft, dem
Feind den bis zum letzten vorbereiteten Durchbruch zu ver-,webren.

Auch im Südostabschnitt der Abwehrsront ging den massier¬
ten und auf engem Raum angesetzten Angriffen ein einstündi-
ges Trommelfeuer von gleichem Maßstab voraus . Hinter diesesFeuerwalzen der bolschewistischen Artillerie griffen die Divi-,staue« mi« Schlachtklieaern und Vcmrerunterstützun, «». In,

Sumpf und Moder , in kümmerlich «orig gebliebenen Schnee»
brücken, in Waldstücken , standen die deutschen Kampftruppen i»
soldatischer Bereitschaft un-d Aufopferung, ganz au* sich allein
gestellt, und verlangten dem Feind einen hoben Blutzoll ab.
Ihnen zur Seite stand die deutsche Artillerie , der ein besan -deres
Ruhmesblatt gebührt . Sie war es, die die feindlichen Bereit¬
stellungen und Angriffe immer wieder v - rnichtend traf und
mit zu jenen Verlusten beitrug , von denen Ee ^ n -wne des ersten
Tages aussagten , daß sie außerordsnlich hach seien . Wenn ein
Gefangener feststcllt , daß von seiner zu Beginn der Kämv 's
80 Mann starken Kompanie schon nach kur - er Zeit nur mehr
drei Mann übriggebliebe « seien , dann ist d ! -g kennzeichnendund aufschlußreich für den bisher erhielten Abwehrerfolg . Am
Ende des ersten Tages hakten die Bolschewisten unter diesem
Masseneinsatz an Menschen und Material einige Einb -Lche er¬
zielt, die alle im wesentlichen abaeriegelt werden konnten.

Nachdem fast pausenlos die Kämpfe die Nacht zum zweiten
Tag dmchtobten, zeigte sich am zweiten Tag der Wiederaus»
lebenden Abwehrschlacht das Ergebnis dieser schweren Ve-lust,
des ersten Tages . Aus den massierte« Stöße« des ersten Tages
mtwickelten sich größere Einzelaktionen bis zu Regiinentsstärkr,
die aber vor allem im Abschnitt südostwärts der Stadt keines
der gesteckten Ziele erreichten. Dazu kam am zweiten Tag eine
außerordentliche Verschlechterung der Wetterlage , die, im Sta¬
dium der Schlammperiode stehend , höchste körperliche An' or-
derunaen vor allem an die Angreifer stellt« un>d so allenthalben
dem Fluß der Operationen hemmend entgegenstan-d . Dadurch ka¬
men auch die bolschewistischen Panzerbrigaden nicht endscheiden
zum Zuge.

Am Ende der erst-« Tage steht so ei « eindeutiger deu^ -ber
Abwehrerfolq . Das Datum , das den 28 bolschewistischen D/Vi¬
sionen gestellt war , um Witebsk endaüMq zu nehmen, ist be¬
reits verstrichen — und Witebsk . dieses Fanal in der Mit '« der
deutsch«-« Ostfront, ist immer noch von einem ei-iernen Gürtel
ans deutschen Grenadieren , Artilleristen , Ncnn-riägern und Pan¬
zersoldaten umgeben. Das Datum für die Einnahme von Wi¬
tebsk war der 5 . Februar gewesen.
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Das erste germanische Abzeichen
Erstmalig vom Reichsführer ^ in den Niederlanden verliihe»

DNV Den Haag , 15 . Febr . Vor wenigen Monaten — inmitten
«nserer großen Zeit , in der über die Zukunft Europas ent.
Wieden wird und germanische Freiwillige sich in den Verbän»
den der Waffen - ^ an der Seite der deutschen Kameraden auf
dem Schlachtfeld der kriegerischen Auseinandersetzung bewähren
^ stiftete der Reichssührer ^ Heinrich Himmler die
germanische L e i st u n gs r u n e . Sie soll ein Ansporn sein
M Lcibesertüchtigung und Wehrerziehung im Geiste der nalio-
nalsozialistischen Weltanschauung und eine Bestätigung des frei-
willigen Bekenntnisses zur gemeinsamen Schicksalsverbundenheit,
eine Auszeichnung für nachgewiesene Leistungen in der geistigen
und körperlichen Wehrvorbereitung.

Diese germanische Leistungsrune wurde jetzt erstmalig ver-
liehen. Der Reichssührer ^ zeichnete während eines Ve.
sliches der Niederlande persönlich die ersten Männer aus . die
ihre Bedingungen auf den Gebieten des sportlichen Wett,
kampfes , der militärischen Ausbildung und der geistigen Hal»
tnng erfüllt haben.

Führer, Unterführer und Männer des ^ -Ausbildungslagers
Auegoor halten sich aus diesem Anlaß zu einer Feierstunde ver¬
sammelt, Soldaten der Waffen - ^ , im feldgrauen Nock , Kame¬
raden der germanischen ^ -Niederlande in der schwarzen Uniform
und Männer der niederländischen Polizei . 1200 Mann waren
in der Exerzier- und Turnhalle angetreten . ^ -Obergruppen,
sührer und General der Polizei Rauter , der höhere und Poli.
zeisührer Den Haag , begrüßte den Reichsführer ^ Heinrich
Himmler, den Chef des ^ -Hauptamtes - ^j -Obergruppensührer
und General der Waffen - ^ ' Berger , und die mit dem Reichs,
sührer erschienen Ehrengäste , an ihrer Spitze den Neichskom«
missar , Reichsminister Scys;-2nquart , und den Leiter der nieder¬
ländischen Nationalsozialisten Mussert.

Der Reichssührer ^ ergriff nun das Wort und legte
die Grundsätze der von ihm gestifteten germanischen Leistungs-
rune dar , die in seinem Aufträge von ^ -Obergruppenführer
Derzer ausgearbeiiet worden waren . Der Reichsführer ^ be¬
gann mit einer Schilderung der ersten Jahre gemeinsamer Ar.
beit . Das Abzeichen der germanischen Leistnngsrune sei das
taktische Zeichen der ruhmreichen germanischen -Division
„Wiking"

, das Sonnenrad . auf dem die Runen stünden. Diese
Wahl bedeute für jeden, dem Beispiel des heldenhaften Ein¬
satzes der Wikinger nachzueifern. Ihr Kampf sei das leuchtend,
Vorbild. Um diese Leistungsrune zu erwerben , müßten Harts
Prüfungen bestanden werden . Sie würde nicht leicht verliehen,
Cie solle ein Mittel der Selbsterziehung sein , ein Ansporn, immer
mehr zu leisten , immer härter gegen sich selbst zu werden , nie¬
mals stille zu stehen, sondern immer weiter zu arbeiten . Gerade
die Männer aus den Niederlanden würden hierfür großes Ver¬
ständnis aufbringen, denn sie wüßten , welcher Fleiß und welche«
Einsatz notwendig seien , ein Stück Land dem Meere abzugewin¬nen , und wie schnell das raubende Wasser wieder den blühenden

Lekreibt Liese einen LeläpostlrrieL,
äsnn ist äer Intralt positiv,
voll Liede un6 Vertrauen.
Lin Lrief aus dieses Horizont
kann rleiu 8o !r!aten an <ler krönt
6ie 8tinununA nur versauen!

Garten übersplllen würde , legte man sorglos die Hände in denSchog.
ome,e Nune möge ein Symbol der hohen Tugenden sein,welche die germanischen Menschen zu alten Zeiten zur Größeund Starke geführt haben : der Erkenntnis , daß unser ganzesLeben emen immerwährenden Kampf bedeutet, der Beständig-kiit, der Beharrlichkeit , des ungebrochenen Mutes . Diesen Kamps

durchzustehen , der unerbittlichen Härte , de,der Ehre und der Treue . „Wehe dem Mann.
^ ^ will « - erklärte der Reichssührer §?>

opfern bereit sst !"
° ' ^ ^ n Leben einzusetzen , nicht zu

. der Ermahnung , als Träger des Abzeichens dieser Tuaen-Heinrich Himmler den ersten 05 -- -Füh-
rune

und - Männern die germanische Leistungs-

„Hungerrationen " in Küdrtalien
Englisches Eingeständnis

DRV Senf , 15 . Febr . Der Sonderkorrespondent des „ManchesterGuardian " befaßt sich in einem Artikel mit den Lebensmittel-noten der von den Anglo -Amerikanern besetzten süditalicnischcnGebieten. Seine Ausführungen sind deshalb besonders bemer¬kenswert, weil er Engländern und Amerikanern die volle Schuldan den dort herrschenden Zuständen gibt . „Die Lage im Gebietvon Neapel und in der Umgebung"
, so heißt es in seinem Be¬richt , „hat sich immer mehr zugespitzt . Die ärmeren Vsvöl-

kcrungsschlchten leben von Hungerrationen . Ich kenne Dörfer inker Nähe Neapels , deren Einwohner sich nur von Aepfeln er¬nähren, und auch in der reicheren Gegend östlich des Apenninsmüssen Feigen und Nüsse das Brot ersetzen. Bedauerlicherweisemuß festgestellt werden , daß die Lebensmittelversorgung durchdie Käufe der alliierten Truppen noch weiter erschwert wird,weil durch sie der schwarze Markt neuen Auftrieb erhält . So¬lange die Truppe mit den Landesbewohnern beim Kauf der
knappen Vorräte in Wettbewerb treten darf , werden die Preiseweiter steigen und die Nöte der Zivilbevölkerung sich ver¬
schlimmern .

"

Kurznachrichten
Wendell Willkie gab offiziell seine Kandidatur als republi¬

kanischer Präsidentschaftskandidat bekannt. Auch Gouverneur
John W . Bricker aus Ohio bewirbt sich um Ausstellung als
Präsidentschaftskandidat der Republikaner.

USA . in Abessinien . Wie in Washington bekanntgegebenwurde , beabsichtigten die USA ., eine technische Abordnung , be¬
stehend aus Spezialisten der Landwirtschaft , des Bergwerk-
Wesens usw ., nach Abessinien zu entsenden. Abessinien soll a so
auch in das Ausbeutungssystem der Wallstreet einbezogen werden.Die Negierung der USA . Hai sich gezwungen gesehen , weitere
scharfe Kürzungen der Zuteilungen von Konserven, Obst und
Gemüse an die Zivilbevölkerung vorzuuehmen. Konserven und
Obst werden um 43 Prozent und die Gemüsczuteilungen um19 Prozent gekürzt.

Präsidentschastswahl in Costa Rica . Es wurden 51000 Stim¬men für den Regierungskanüidaten Teudore Picado geg . n44 000 Stimmer für den konservativen Gegner Leon Cortes ob¬
gegeben. Obwohl die genaueren Ergebnisse aus einigen klei . n
Provinzen noch ausstehen, wird der Wahlsieg Picados bereitsais sicher angesehen.

Negus -Krieger in Süditalien . Wie der römische Nachrichten¬dienst meldet, sollen in dem von den Anglo -Amerikanern besetz¬ten sllditalienischen Gebiet auch abessinische Truppen eingcs . tztwerden . Für den ehemaligen König von Italien uno Kaiser von
Äthiopien , Viktor Emanuel , sowie für den ehemaligen Her - gvon Addis Abeba alias Badoglio dürfte es ein ungemein er¬hebender Anblick sein , wenn die neuen abessinischen Herren ein-
tressen, bemerkt der römische Rundfunk hierzu.

Malariaseuche bedroht ganz Aegypten. Die Seuche der töd¬
lichen sogenannten dreitägigen Malaria , die der Eambio -Mos-kito verbreitet , dringt im Niltal immer weiter nach Norden vo »Iund bedroht zur Zeit ganz Aegypten, berichtet die „PorkjhioePost" aus Kairo . ^

Frau hinterm Pflug
komsn von IVIgpio Lelimiciisbsk 'g

Ui'tisvSk Ksc^ fsscdutrr Ovtzllsn -Vei-tos KSn .grvrüek lSsr vrsrcien)
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„ Wollte sie nicht selbst kommen ? Ist sie — ist sie mir
böse, weil ich Karls Antrag abgelehnt habe ? "

Nun war man doch schon wieder bei diesem Thema an-
gelangr . Grete zuckte die Achseln.

„ Ach . weißt du . Mütter können so was wohl nicht gut
vertragen. Tante Dora ist überhaupt jetzt immer io still
und niedergedrückt , das macht hauptsächlich Mutters Tod,
den kann sie nicht verwinden.

" Tie seufzte. „Ach >a , es ist
recht still und traurig bei uns geworden .

"
„Das wird auch wieder besser werden"

, tröstete Hanne^ rzlich . „Die Zeit heilt alle Wunden. Die Zeit und die
Arbeit, das habe ich an mir selbst erfahren."

Grete nickte : „Ja , das hoffe ich auch.
"

Sie stand auf.
„Und nun muß ich wohl wieder fahren. Es geht auf

Mittag, man wartet sonst mit dem Essen aus mich .
"

Sie packten nun Doras Habjeiigkeiten in einen großen
Koffer und verstauten ihn auf dem Jagdwagen . Grete
nahm die Leine und stieg aus.

»Also , Hanne, laß dir 's gut gehen .
"

„Komm mal wieder "
, bat Hanne, „und wenn dann

Tante Dora erst ruhiger geworden ist , dann laß sie doch auch
dwl kommen. Grüße sie und Karl . Ich freue mich , daß er
dicht meinetwegen fortgeht. "

„Wird gemacht" , versprach Grete. Sie schnalzte mit der
Junge . „Hüh . Schimmel ! Auf Wiedersehen . Hanne !"

Hanne iah dem Wagen nach, bis er um die Weg¬
biegung verschwand . Dann ging sie nachdenklich ins Haus.

So war es nun April geworden. Er machte leinem
Ruf als launischer und wetterwendischer Monat alle Ehre.
Sturm und Regen wechselten mir heiterem Sonnenschein.
Hing der Himmel voll schwerer grauer Regenwolken , dann
kam der Sturm und blies sie auseinander so daß sich bald
wieder ein Stück Himmelblau zeigte und die Sonne auf die
regenfeuchte Erde schien . Alte Leute zitterten in dielen
Tagen gern eine plattdeutsche Wetterregel : „Wenn de
Sünne schient up 'n natten Quick (Zweig) , dann regnet's
>eden Augenblick .

" So war es denn auch.
Die Arbeit kam trotzdem gm vorwärts . Auch Hanne

war damit zufrieden . Bis auf einige Scheffel Saat hatte sie
ihr Land nun gepflügt . Jetzt war sie dabei , die Pflanz-
karkosseln oorzubereiten. Sie öffnete die Mieten uno legte
die Kartoffeln frei . Diele hatten den Winter gut Über¬
stunden , nur wenige schlechte waren dabei . Für Saatgut
war also gesorgt.

Hanne sammelte sie in Körbe und brachte sie mit der
Schiebkarre zum Schuppen , wo sie die Kartoffeln zum Aus¬
suchen ausschüttete.

Sie war io eifrig bei der Arbeit, daß sie beinahe den
Briefträger nicht gesehen hätte, der in ihrer Nähe vom
Fahrrade sprang. Sie hatte ihn auch nicht erwartet . denn
seil es keine Feldpostbriefe mehr gab , kam er nur noch lehr
selten zu ihr.

Sie nahm einen blauen Umschlag in Empfang und ging
kopfschüttelnd damit ins Haus . Wer mochte ihr da schreiben?
Noch bevor sie sich die Hände wusch , suchte sie den Stempel¬
ausdruck zu entziffern . „Bergeloh"

, las sie . Nanu ? In
Bergeloh wohnte der Besitzer ihrer Pachtung, der Lauer
Möller. Sollte der Brief von ihm lein ? Aber was konnte
er ihr mirzuteilen haben ? Sie hatte die Pacht doch immer
sehr pünktlich bezahlt . Hastig ritzte sie den Umschlag aus.
Der mit steifen , unbeholfenen Buchstaben geschriebene Brief
lautete:

Liebe Hanne Moorkamp!
Heute muß ich Dir einmal schreiben. Es ist wegen

der Pachtung, wie Du Dir wohl denken kannst . Du hast
sie nun bald fünf Jahre . Leider ist Dein Mann im Kriege

Aus Stadt und Land
tlttrastriz, 16 . Februar 1844

Erinnerung an die Postleitzahlen
Der Ausruf , auf allen Postsendungen die Postleitzahl cmzu-

geben , hat nach den Feststellungen der Deutschen Reichspost bis¬
her noch nicht überall den gewünschten Erfolg gehabt . Vor allem
scheinen die Eroßau . liefercr von Postsendungen aus Industrie.
Handel und Gewerbe sich noch keineswegs mit der neuen Ein¬
richtung angefreundet zu haben .-

Die Postleitzahl ist gerade jetzt besonders notwendig , weil
aus kriegsbedingten Gründen viele Einzelpersonen und auch
bereits viele Firmen sich in kleineren, weniger bekannten Orten
niedergelassen haben . Die Angabe der richtigen Postleitzahl
kann hier wesentlich zur Vermeidung von Fehlleitungen und
Deschleinigung der Postbeförderug beitragen . Dasselbe gilt!
für gleichnamige Orte . Nehmen wir , um nur einige Beispiele
herauszugrcifen , z . V . Neustadt und Königsberg . Jeder , der
von Königsberg hört , denkt zunächst nur an die Eguhauptstadt
Ostpreußens Königsberg (Preußen ) und allenfalls noch an Kö¬
nigsberg ( Neumark) , ist sich aber in den wenigsten Füllen be¬
wußt , daß dieser Ort innerhalb des Großdeutjchen Reiches
außerdem noch siebenmal in den verschiedensten Gegenden vor¬kommt. Gewiß hat jeder dieser Orte schon seit langem zur Un¬
terscheidung eine zusätzliche Bezeichnung erhalten ; aber leider
«werden diese Zusätze doch nur sehr unvollständig angegeben.Die Ortsbezeichnung Neustadt beispielsweise gibt es im Groß-
deutschen Reich nicht weniger als 38mal ( !) . Magdeburg -Neu¬
stadt usw . noch gar nicht gerechnet . Der Post wird nun oft zu¬gemutet, Briefe mit der Aufschrift „Neustadt (W) " sofort andie richtige Adresse zu bringen . Und dabei gibt es nicht nur ein
„Neustadt" (Weinstraße ) "

, sondern außerdem noch „Neustadt(Waldnaab ) "
. „Neustadt (Warthe ) «

, „Neustadt (Westpreußen) ",„Neustadt (Wied)" und „Neustadt ( Württemberg ) "
. Es leuchtetwohl ohne weiteres ein , daß bei aller Findigkeit der DeutschenRcichspost derartige Briefe oft erst nach langen Irrfahrten cmdi« richtige Adresse gebracht werden können . Also Postleitzahlangeben und im Briefkopf auch die Leitzahl des Absenders.

Bösingcn . (Krankenpflegekurs des Reichsmütter¬
dienstes) Dir gut besuchte, von Kreisabteilungsleiterin Pgn.
Geyer dvrckgesührte häusliche Klankrnpflkgekur-, send seinen
Ab chluß in cir cm gcmnllichcn Dcisamn erstem im Gosihous zum
Roppcn . Durch die lehrreichen Vorträge und praktisch,n Vorfüh¬
rungen während der Kurse hat se Pgn . Geyer vec stonten, die Herzen
der Kursie Inchinerinncn für sich und ihr Dsi rk zu gewinnen.Den Schlutzobcnd verstand Pgn . Geyer iehr interessant zu gestalten.
Nack, Vorlesungen urd örzotstungen über beiülmle wüttternber-
gische Männer bei Kaffee und Kucken wurde die Jugend leben¬
dig und g b verschndene Echabeinaks zum besten. Frauenschasts-Iiitrnn Pgn . Rupp dankte der Kursleiteiin Pan . Gyer im
Nomen der Kurstellnehmerinnrn für olle ihre M > he und nahm
sie gleich für dos nächste Jahr für einen Cäuglinoskrurs in Be-
scklog . Büig ' innisiki Most wies auf die Wichtigkeit derartiger
Kurse ouf dem Lunte hin und dankte im Namen der ganzen
Gemeinde Pgn Geyer und der Jrauknschaftsleilcrln Pgn . Rupp

für ihre Arbeit.
Untermberg , Kr . Ludwigsburg . (Ein verdienter Bür¬

germeister .) Dieser Tage fand im engeren Kreise die Ver¬
abschiedung von Bürgermeister Lutz statt , der die Belang « oer
Gemeinde llnlermberg zwanzig Jahre lang gut vertreten Hatz
Bürgermeister Silcher -Vissingen hat jetzt die Geschäfte mitüber¬
nommen.

Unterböhringen , Kr . Göppingen. (Den Verletzungen
erlegen .) Vor vierzehn Tagen verbrühte sich Metzger neister
and Kronenwirt Georg Garingen in seiner Schnapsbrennerei
durch heißes Wasser . Den schweren Verletzungen ist der im
i>0. Lebensjahr stehend« Mann nunmehr erlegen.

Ravensburg . ( Todesfall .) Nach langer Krankheit ist imAlter von Kl Jahren Kaufmann Robert Möhrlin , Teilhaberder Firma Georg Möhrlin und langjähriger Versitzender der
früheren Industrie - und Handelskammer , Nebenstelle Ravens¬
burg, gestorben.

Jsny , Kr . Wangen . (Aufstieg eines Tüchtigen .)
Kommerzienrat Friedrich Hutter , ein Sohn der Stadt Jsny,
konnte dieser Tage auf eine jünfzigjährige Tätigkeit bai den
Bereinigten Kunstmühlcn Landshut -Rosenheim zurückblick/n . In¬
folge seiner Tüchtigkeit arbeitete er sich vom Expedienten zum

gefallen , das ist Han für Dich . Du yan nnyng arbeiten
müssen Nun wollte ich mal ansragsn , wie Du Dir Vas
in Zukunft denkst, Aul die Dauer geht es doch nicht ohne
Mann , Im Kriege habe ich nichts dazu ge

'
agt , und Du

hast ,a auch nicht gerade schlecht gewlnjchaflet . Aber
immer möchte ich doch keine Frauenwirttchast dort haben.
Teile mir nun mit . ob Du wieder zu heiraten gedenkst.
Andernfalls ist es wohl am besten , wenn Du zum nächsten
Termin , also zum Herbst aufgidst . Deiner Nachricht ent¬
gegensetzend mit besten Grüßen

Johann Möller,
Hanne starrte mit blaß gewordenem Gesicht aus die

Zeilen und las sie Won für Wort noch einmal . Das war
— das war io gut wie eine Kündigung ! Wenn sie bis zum
Herbst nicht heiratete , mußte sie fort . Fort ! Die Brust war
ihr plötzlich eng . Sie hob den Kopf und sah mit großen
Äugen um sich , Bon hier fort ? Von diesem geliebten allen
Haus ? Und von den Äckern , von denen ihr jeder Fußbreit
ans Herz gewachsen war ? Die sie mit ihrem Schweiße ge¬
düngt hakte! Fort von dem alten Birnbaum dem kleinen
Garten mit den Primeln und Osterblumen ^ Nein , nein,
nein ! Das konnte sie nicht. Sie hatte hier so fest Wurzel
geschlagen, da gab es kein Losreißen mehr

Hatte sich denn auf einmal alles gegen sie verschworen?
Erst Ser Vater und nun , , . Ein Gedanke ließ plötzlich ihren
Atem stocken . Der Vater ! Waren das nicht seine Gedanken,
die Möller in seinem Briese entwickelte ? Wie , wenn der
Baker sie ihm eingegeben hätte? Wenn er dahinter steckte!

Wie hatte er doch gesagt im Fortgehen? „Das werden
wir sehen !" War dies nun die Kraftprobe, die er ihr damit
angeboken hatte ? Oh . sie traute es ihm zul Und wie sollte
Möller sonst aus einmal aus den Gedanken kommen , daß
sein Eigentum von einer Frau nicht gut bewirtschaftet
würde? Er hatte sich doch bisher nicht darum gekümmert.
Aber wenn der Vater wirklich zu solchen Mitteln griff, , ihr
seinen Willen aufzuzwingen, das — das konnte sie ihm
nicht vergeben.

ttZorlst-yima lolgtzt _
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jiv . Direktor und Vorstandsmilglicv empor. Er bekleidete auch
rin« Reihe ösfeutlicher Aemter.

Langenargen , Kr . Friedrichshafen . (Todesfall .) Im 52.
Lebensjahr verschied Dr. med . Conrad Härle , der sich vor zehn
Kahren in Langenargen niedergelassen hatte . Vierzig Jahrs
Hindurch wirkte er als Arzt in Schramberg, wo er auch die
Saniiätskolonne gründete . Trotzdem er seit fünf Jahren cr-
blinder war, betätigte er sich noch als Helfer der Kranken.

Lindau . (Die findige Reichspost .) Dieser Tage er¬
hielt ein Lindauer Geschäft einen Feldpostbrief, dessen Adresse
lediglich lautete : An den Kolonialwarenladen in Lindau/Boden¬
see. Auf dem Umschlag befand sich ausserdem ein Lageplan,
ruf dem das betreffende Geschäft markiert war . Dieser Brief
um vünktlich ohne Rückfrage an den richtigen Empfänger.

Laupheim. (P o st s p a r b u ch s ch w i n d l e r .) Der Laupheimer
Polizei gelang es , einen raffinierten Postsparbuchschwindler fest¬zunehmen. Der 20 Jahre alte Bursche hatte sich ein Postsparbuch
angelegt und in geordneter Weise einen Betrag von 50 RM.
.eingelegt. Ass er einen zweiten Betrag von 20 RM . einbezahlte,lenkte er die Schalterbeamtin durch Aufgabe eines Telegrammsvom Schalter ab . Er benutzte die Gelegenheit, aus dem Schalter-
,̂ aum den Poststempel herauszuholen und stempelte in zweiRubriken seines Postsparbuches diesen Stempel ein. Zu Hausekrug er dann selbst zwei Beträge in der nicht gerade beschei¬denen Höhe von 22 000 und 27 000 RM. ein, so dass das Buchanstatt auf 70 RM. auf 49 070 RM . lautete . Mit diesem Buchreiste er dann im Lande herum und hob bei verschiedenen Post-amtern Beträge bis zu 100 RM. und höher ab. In Ulm kamder Postbeamtin die Eintragung von zwei so hohen Beträgenverdächtig vor. Sie verständigte den Amtsvorstand . Bis sie jedochwieder an den Schalter kam, war der Bursche verschwunden.
.Auf die genaue Beschreibung hin gelang es aber , den Burschenin Laupheim zu fassen.

Liberach. (Kind überfahren .) Ein vier Jahre alterKnabe lief gerade in dem Augenblick vom Gehweg auf dieFahrbahn, als ein Motorrad die Stelle passierte. Das Kind
jpurde vom Motorrad erfasst und überfahren . Mit einem schwerenbchadelbruch mußte es ins Krankenhaus ein" " efert werden.

BittMgen ( Schw .) . (Vermißt .) Seit dem ' 8 . Februar wird
Die 16 Jahre alte Bürogehilfin Liselotte Lina Steiner aus
Gillingen vermißt. Sie ist 1,60 Meter gross , untersetzt, hat
Dunkelblonde Haars (Pagenkopf) , volles, rotes Gesicht und grau '
Äugen. Mitteilungen an die nächste Polizeistslle.

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Calw

Verteilung von TriMramilmin (Spirituosen)
Alle üoer 18 Jahre alten Verbraucher (einschl. Selbstver¬

sorger ) erhalten vo - arssichtlich noch vor O tern ein« w 'stere
Zuteilung von j - einer halben Flasch - (0,3ö L ter) Trinkbrannt¬
wein (Spirituosen) . Der genaue Zeitpunkt, von d -m ab der
Trinkbranntwein bei den E nzelhandelsoerkaufsst llen bezogen
werden kann, wird noch besonders bekanntgegeben.

Die Ausgabe des Trinkbranntweins »rsolgt gegen Vorbe¬
stellung . Die Bezugsberecht gten lass -n deshalb bis spätestens
19. Februar 1914 die Abschnitte ssi 29 und ki 30 ter rosa
oder blauen Nährmi telkmten slir die 59 . Zuteilungep r' ode
durch die Derkaufsstell-n , bei denen sie den Trinkbranntwein
beziehen wollen , als Bestellabschnitte zusammenhängend ab-
trinnen . Gleichzeitig haben sie den Verkaufsstellen d e nötige
Anzahl leerer Flaschen , die sich in sauberem Zustand befinden,
und zum Absüllen von Spirituosen eignen müssen , zur Ver¬
fügung zu stellen. Abschnitte der rosa Nährmittelkarte für Kinder
und Jugendliche bis zu 18 Jahren dürfen von den Be kaufs-
strllen nicht angenommen werden.

Da dt« blauen Nährmittelkarten 5V Q 59 für alle über
drei Jahre alten Selbstversorger mit Getreide gelten, haben
die über 18 Jahre alten Inhaber dieser Karten vor der Vor¬
bestellung die zusammenhängenden Abschnitts ssi 29 und (i 30
durch ihre Kartenausgab stelle mit dem Dienststemp l versehen
zu lassen, wobei zur Führung des Altersnachweises d 'e Reichs-
kleiderkarte vorzulegen ist. Nicht abgestempelteAbschnitte ssi 29
und 30 der blauen Nährm ttelkarte dürfen von den Ver¬
kaufsstellen als Bestellabschnitte nicht angenommen werden.

Die Inhaber von Wochenkarten für ausländishe Zio lar-
beit r haben den Abschnitt V/ 8 der Karte für die 2 . Woche
der 59. Zuteilungsperiode durch die Verkaufsstellen als Be-
stellabschnitt abtrennen zu lassen.

Um flcherzustellen , daß der Trinkbranntwein später nur
bet der Verkaufsstelle bezogen wird , bei der er vorbestellt
worden ist, haben die Verkaufsstellen die Stammabschnitte der
Nährmittelkarten und der Wochmkart n für ausländische
Zioilarbeiter auf der Rückseite mit Ihrem Firmenstempel zu
versehen . Die Verbraucher haben dm Stammabschnitt bis zur
Ausgabe des Trinkbranntweins sorgfältig aufzubewahren.

Die Verkaufsstellen haben bis spätestens 26. Februar 1944
die abgetrennten Bestellabschnitte gebündelt oder in Beuteln
mit je 100 Stücken den zuständigen Kartenausgabestellen ein¬
zureichen , die sodann einen Bezugschein ausstellen. Die Be¬
zugscheine dürsen nur auf die in Betracht kommende Stück
zahl halber Flaschen ausgestellt werden und sind in der oberen
linken Ecke mit dem Buchstaben zu versehen. Falls
einzelne Derkau'sstellen noch im Besitze von Tclnkbranntwein-
Borräten aus früheren Verteilungen sein sollten , was vor
Ausstellung der Bezugscheine durch Betragen festzustellen ist,
sind diese Ristbestäade aus die neu zuzuteilenden Bezu sich pin¬
mengen voll anzurechnen . Die Verkaufsstellen haben d e Be¬
zugschein « unverzüglich , spätestens bis 8 . März 1944 an die
zum Handel mit Trinkbranntwein zugelassenen Großbäidler
oder an folgende Herstellerfirmen weiterzugeben: G . F. Deyle
AG. , Stuttgart , Käwgstr. 18 : Hammer - Brennerei,
Schürger L Co . , KG, , Heilbronn a , N . . Hans Ferd. Hom -
b er g. Heilbronn a. N . , Wollhausstr. 46 : Christian Küenzlen,
Stuttgart W , Emst Welnsteinstr . 34 : Luc ca AG . , Hellbronn
a. N- , Kurze Stoße 1 : Otto Maier >L Co. , Stuitgart -S,
Weißeuburgstr. 28 : Mercedes - Weinbrennereien,
Gcüsy L Mayer, Stuttgart -Feuerbach, Nolandstr. 19/21 : Gebr.
Sch weickhar dt, Tübingen , Wilh - lm-Munstr. 13 ; Fn dr.
Wilh . Weiß. Wkil> Im/T ck.

Für . nstastsmäßig untergebrachte oder sonst in Gem-
'n»

s hastsoerpfl-'gung stehende Verbrauch-r , die keine Nährmiltel¬
karten bzw. Wochenkarten für ausländische Z vilarbrit r er¬
holten, stellt da; En ährungsamt A >t . 8 den Anstalten, Laoer-
le :UM ; . n usw . auf Antrag Bezugscheine 6 unter Zugrunde¬
legung der Zahl d r 'n Gem nHafts . v . pflegüng stehenden

Nr 39

Zehn Jahre weiblicher NAD . im Gau
Württembergs Lagerführerinnentagten in Biberach

nsg Die LagersühreriMien des BezirksXII Württemberg des
Reichsarbcitsdienstes der weiblichen Jugend , ferner die Fllh-
rerinnen des Kriegshilfsdicnftes , des Luftwaffeneiwjatzes, der
Meldeämter , der Lagergruppen und der Bezirksleitung hatten
sich m Biberach a . R . zu einer mehrtägigen Arbeitstagung
eingefunden, die der Besprechung dienstlicher Fragen galt und
durch Vorträge politisch -weltanschaulicher und kultureller Ari
für die Führungsau'gabe und Kulturarbeit im weiblichenRAD
wertvolles Gedankengut vermittelte.

Die Vezirksführerin , Stabshauptfllhrerin Hammer begrüßt
im Biberacher Nathaussaal die etwa 200 Führerinncn aus dem
ganzen Gau und dem badischen Gebiet. Den Willkomme-nsgruHder Stadt entbot Bürgermeister Hammer , und Kreisleiter
Barler wünschte der Tagung namens der Partei einen erfolg-
reichen Verlauf. Den Leistungen und der gesamten Arbeit der
Führerinnen und Arbeitsmaiden zollie Stabshauptführcrin Ham¬
mer ancrkeml-ewde Worte . Sie gedachte des zehnjährigen Be¬
stehens des Bezirks XII Württemberg der RAD . w . I ., de,
heute. 81 Lager und 3 Lagerschuren mit 3674 Arbeitsmaiden
umfasst . Hinzu kommen noch 50 Unterkünfte für den Kriegs-
Hilfsdienst. Neu ist im würtiembergischen RAD . der Luftwaffen-
eimsatz der Arbeitsmaiden und die Aufgabe der Sondevführerin,

Zahlreiche Vorträge waren der Inhalt der Tagung . Den
Abschluß bildete eine Feierstunde mit dem Dichter Wilhelm
Schloz.

Die »Wacht am Rhein"
Dem Dichter Max Schneckenburger zum 128. Geburtstag
Vor 125 Jahren , am 17. Februar 1810, wurde zu Thal¬
heim iu Württemberg Max Schneckcnburger , der Dich .er
der „Wacht am Rhein "

, geboren.
„Es braust ein Ruf wie Donnerhall , wie Schwertgeklirr und

Wogenprall . . .
" Unter den Klängen dieses Liedes zogen

1870,71 unsere Soldaten in den Krieg gegen Frankreich. Fast
mutet es wie ein Symbol an , daß der Schöpfer der „Wacht am
Rhein "

, die damals die deutschen Stämme zu einem einzigen
S .ahlblock zujammenschweisste , kein Literat , sondern Eisengießer

gewesen ist. Max Schneckenburger , der Dichter dieses mitreißen¬den Na . ionaliedes , wurde am 17. Februar 1819, also vor nun-mehr 125 Jahren , zu Thalheim iu Württemberg geboren . Dis
Entstehung des Textes fällt in das Jahr 1840, als AdolphsThiers, der erste Präsident der Dritten Republik , eine » neuen
europäischen Krieg zu entfesseln versuchte , der Frankreich das
linke Rheinuier wiederbringen sollte.

Nolle dreißig Jahre blieb die „Wacht am Rhein " unver-
tont. Erst zu Beginn des Krieges von 1870 71 wurde das Ma¬
nuskript wieder hervorgeholt und in der Komposition von Karl
Wilhelm zum deu .schen Nationallied, das unsere Truppen big
nach Paris begleitete . Max Schneckenburger hat diesen Erfolg
seiner Schöpfung allerdings nicht mehr erlebt . Er starb bereits
1849 zu Vurgdorf bei Bern , wo er seit 1841 Teilhaber eins,
Eisengießerei gewesen war . Nach dem Kriege von 1870 71 wurdhwie dem Komponisten, auch den Hinterbliebenen des Dichters,
seiner Witwe und zwei Söhnen , vom Reichskanleramt eins

. Jahrespcnsion von dreitausend Mark ausgesetzt.
Im Jahre 1892 erst hat man Schneckenburger unweit seines

Geburtsortes , in Tuttlingen, ein Denkmal errichtet, das jedoch
während des ersten Weltkrieges abgetragen werden mußte. Erst'vor wenigen Jahren wurde dem Dichter des berühmten deut¬
schen Nationalliedes dort ein neues Monument gesetzt . Es
wurde durch Professor Gravenitz von der Stuttgarter Kunst¬akademie geschaffen und zeigt einen gegen Westen stürmendest
Reiter. So ehrte man mitten in einem zweiten Weltkrieg Ma«
Ŝchnecksnburger, den schlichten Eisengießer, der zugleich ein br-'gnadeter Dichter war und dem deutschen Volke eines seine«
schönten und mitreißendsten Nationalliedrr geschenkt bat.

Gestorben
Wildberg: Katharine Wünsch, geb. Rohm, 50 I . ; Freu¬

denstadt: Sofie Brust , Witwe, geb. Böhringer, 85 3 . ; Sophie
Grammel , geb . Roh.

Verantwortlich llir den gesamten Inhalt : Dieter Lauk in Altensteig. Vertreter^
Ludwig Lauk . Druck u. Verlag : Buchdruckers! Lauk . Altensteig. 3 . 3 t. Preisliste 3MlsH

über 18 Jahre alten Verbrauch r aus. D se B >gu sich in ^
sind bis späiestens 1 . März 1944 den z igcl . sie en Verkaufs¬
stellen zu übergeben, d e st - uioerzssql ch an die G oßhändler
oder die Hersteller von T nkbcanntwein weiterre chm.

W - Hrmachtsurlauber und die emspr -ch md zu b ha idel -idm
Urlauber, deren Ulaub mindestens 1 Woche vet äz » und zim
Teil in den Zetraum Mt . in dem die Tctnkbc>mmweMaus-
gabe erfolgt, st d bet der Verteilung zu berücksichtig m.

Ostarbe >ter , Kriegsgefangene, Pilm , I .dei, Zig -uier,
Strafgefangene und Häftlinge in Ko 'zenttationslngem , sov e
die Insasien von T tnkectzeilstätt n , Hall- und Pflegeanstalten
süc Sch vachsinnige und Geisteskranke, stad von der Zuteilung
ausgeschloss -n.

Zar An iahme der Vorbestellungen auf Tc'nkbranntw'in
sind nur die Eivzeihandelsgeschsile zu,«lasier, die im Besitze
der gewerbepolizerlichrn Erlaubnis zum B rk ruf non Trin k-
branritweir stad . Diese Berkaufst- llm haben alsbald an
kiner geeigneten Stelle Ihes G 'chä'ts folgenden Aus,aag
anzubringen : „ Borb stellung aus Trinkbranntwein werden
hier enigegengenommen. "

D,e Kartencrusqabestellen werden um umgehende weitere
Brrcmlosiung ersucht.

Calw » den 14 . Februar 1944.
Der Laabrat — lkrnährungsamt ALt . >.

Hitler »Jagend sucht dringend
ein leeres

Zimmer
geeignct für ein Dienstzimmer.
Angebote an die Geschäftsst.

Verloren
letzte Woche
goldenes Armband j

Gegen Belohnung abzuqeben
bei FriseurGünther , Alten-
steig

Mädchen
evtl. Pflichtjahrmadchen
14— 18 Jahre al», gesucht

Johs . Schwarz
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Mord io Reomtor
Pektinfabrik Neuenbürg

Württ.^ srpsclcung spsrsn!

VMM

oiolaod — sobvöll — siadsr

äsr LablunZsvorksbr

llir Wer lauscht rin etwa 70 Psd.
schweres
Läufer-

Schwein
gegen zwei Milchschweine?
Adom Müller . Füufbrorm

Markt -Verzeichnisse
- sind zu haben in der
Buchhandlung Lauk . Altensteig --

Todes -Aazeige. Altensteig/Stuttgart , 16. Febr . 1944.

Uaser lieber, srrlenzu 'ee Onkel

Hrrr Eerrst Deck
langjähriger Pwkarist in F , Lederfabrik tz - inrich Kaoch, AG.

Filiale Berlin
ist am 14 Februar im Mer von 69 Fahren von seinem
sch veeea Leiben e lö t worden . Seine Asche wird in aller
Sltllr aus dem Walofriedhos in Altensteig beigesetzt.

Die trauernden Nichten:
Frau Marta Walz , geb. Braun mst Satten
Frau Frida Fezer , geb . Braun mit Gatten

Todes -Anzeige. Aichelberg , 14. Febr . 1944.
Der y -rr über Leben und Tod h >t unseren lieben Bater,

Schwiegervater , Großvater , Bruder , Schwager und Onkel

Michael LSrcher
Bürgermeister i . R.

im Alter von beinahe 84 Fayren unerwartet zu sich genommen.
Ja tiefem Leid:

Die Kinder : Wilh . Lörcher mit Familie, Aichelberg
Ulrich Lörcher . „ ,
Natharine Bäuerle mit Familie, Neuenbürg
Christine Walz mit Familie, USA.
Michael Lörcher mit Familie. USA.
Iohs . Lörcher mit Familie, USA.

Beerdigung Donnerstag , 17. Februar , 13 Uhr.

Altensteig, l5 . 2 . 44.
Danksagung.

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme , die wir
bet dem schweren Verlust un¬
seres lieben, unv rg tzii hen
Sohne« , Br -i ^ers » . Schwa¬
gers Gefr. Eugen Biirkner
ersah,en vur>, n , sagen wir
unseren innigsten Lank Ins-
bejond-re dank n wir dem
HerrnPmrrer süc seine trost¬
reichen Worte , sowie dem
Kirchenchor für.dea erheben-
denG s mgundoiezahlreiche
Briet! guag am Tcauergot-
t sdienst.
Im N amen der Tr auernden:
Familie Gottlob Biirkner

mu Ange -öci ^ea.

*»« »rl Irvrr r »« r«r,

HhrHoLLaA»
toll « ao dran denke»

gnr Herstellungvon HellmMelnl>
viel Kohle gebraucht wird. Deshalb
nicht mehr SUpkoscnlla nehmen
und nicht öfter att e» die Bor.
fchrist verlangt ! Vor abe^
wlrMch nur dann, wen» e- unbp-
dingl nottut. Wenn olle die- ernst¬
lich befolgen, betornnll jeder §U-
pdoscalln , der e» brancht » In d«
Apotheken, und zugleich wird er¬
füllt die

^ a SF / s /»» / a ^ L

i

d«»U» -Ldarlott »odorI O

für monatl . , einzelntägl -,
wöchentl che etc. Lohnzah¬
lung . Preis RM 3 .—-

EinzcilohMelleii
Preis 60 Pfg.
Auch Lohntabellen für
Ostarbeiter und Pole»
empfiehlt die

Buchhandlung Lauk
PapierhandlungundBürobedarf

Verkaufe ein jähriges

WM
Chr . Reutschler. Wart
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